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Grosses Vertrauen in die Verwaltung
Die Genossenschaft Hoch-Etzel
lud am Samstagnachmittag zu
ihrer 47. Generalversammlung
ins Berg-Gasthaus Etzel auf
dem Etzel Kulm. Auch im Jahr
2008 hat die Verwaltung der
Genossenschaft wieder intensiv
daran gearbeitet, aus dem
«sympathischen Etzel» mehr
als nur ein Naturparadies zu
machen.

Von Julie Bodenmann

Feusisberg. – An der Generalver-
sammlung erschienen dieses Jahr 
139 Genossenschafterinnen und Ge-
nossenschafter oder deren Vertretung
sowie sieben Gäste. Besonders geehrt
wurden Jakob Bürgi (Schindellegi)
und Walter Wymann (Jona), die in Fol-
ge ihres Rücktritts als langjährige
 Verwaltungsmitglieder und wegen
 ihres unermüdlichen Einsatzes zu
 Ehrenmitgliedern ernannt wurden.
Genossenschaftspräsident Ralph Hie-
stand wurde für weitere vier Jahre in
seinem Amt bestätigt. Weder bei der
Absegnung des Jahresberichts noch
bei der Jahresrechnung noch bei der
Wahl der neuen Verwaltungsmitglie-
der Franz Portmann (Schindellegi)
und Reto Klotz (Rapperswil) waren
sich die Genossenschafter je uneinig.
Und einstimmig setzten sie sich auch
weiterhin für den Etzel ein. 

Etwas Schönes für die Zukunft tun
An Initiative fehlte es der Genossen-
schaft Hoch-Etzel auch im vergange-
nen Jahr nicht, denn sie blickt auch
stets in die Zukunft. «Gibt es etwas

Schöneres als etwas für die Zukunft
zu tun?», fragte Hiestand. Gleichsam
als Antwort auf diese Frage hatten in
den letzten Monaten die Bauarbeiten
für den Spielplatz beim Bergrestau-
rant auf Etzel-Kulm begonnen, ein
Platz, der bereits jetzt schon das
 Gefühl weckt, dass auch die jungen

Gäste, sprich die Kinder, wieder so
richtig rumturnen und rumtollen kön-
nen. Grosszügig gespendet wurde für
diesen Zweck bereits, besonders 
von den Gemeinden der Region,
 wodurch sich die Genossenschaft der
nächsten anstehenden Herausforde-
rung stellen kann: Die WC-Anlagen

im Bergrestaurant müssen saniert
werden. 

An der Generalversammlung wur-
de über dieses Projekt abgestimmt
und einstimmig grünes Licht für die
95 000 Fr. für die WC-Sanierung gege-
ben, inklusive für den Einbau einer
Invalidentoilette. So soll das «Haus

im Wert erhalten» bleiben, hiess es am
Samstag. 

Bleibender Wert
Die grosse Einnahme dank Anteil-
scheinen neuer Genossenschaftsmit-
glieder im letzten Jahr bestätigt
 Finanzchefin Trudi Faes, dass der  Etzel
wieder (oder immer noch) «in» ist.
Der Etzel sei schliesslich auch des-
halb sympathisch, meinte Hiestand,
weil die «Anteilscheine immer noch
500 Franken wert sind». 

Auch Peter Wirth von der Schwyzer
Kantonalbank, der intern die Revisi-
on regelt, äusserte sich zur Finanzla-
ge: «Wir haben keine toxischen Anla-
gen, das Vertrauen ist da.» Der Etzel
hat also nichts von seinem Reiz ver-
loren, und das Vertrauen in die Ge-
nossenschaft und in ihre Verwaltung
ist eindeutig da. So machte die Ge-
nossenschaft im abgelaufenen Ge-
schäftsjahr einen Gewinn von fast
18 500 Franken. Allerdings fielen
zwei Projekte, die 2008 realisiert wer-
den sollten, nicht unter die Schluss-
rechnung. Sie können erst im laufen-
den Jahr verwirklicht werden. 

Auch die Strasse, die auf den Etzel
führt, benötige dringendst eine Sanie-
rung, erklärte Hiestand, doch bis die
«Strasse wie ein Teppich zur General-
versammlung» führe, werde es wohl
noch eine Weile dauern. Es mache
schliesslich auch keinen Sinn, Reno-
vationen anzustreben, wenn die Hol-
zung nicht fertig sei. Praktisch muss
die Verwaltung also auch noch den-
ken, und nur die schöne Landschaft
geniessen ist nicht drin. Das Datum
für die 48. Generalversammlung steht
ebenfalls schon fest. Sie findet am 
8. Mai 2010 statt.

Die Verwaltung der Genossenschaft Hoch-Etzel auf 1098 Meter über Meer, mit dabei die neuen Ehrenmitglieder Jakob
Bürgi (Zweiter von rechts) und Walter Wymann (vierter von rechts) sowie die neuen Mitglieder der Verwaltung Franz Port-
mann (dritter von rechts) und Reto Klotz (links aussen). Bild Julie Bodenmann

Ortstermin in der Festungsanlage
Die Stiftung Schwyzer Fes-
tungswerke zeigte am Samstag
den interessierten Besuchern
die renovierte Infanteriefestung
Grynau in der Gemeinde 
Tuggen. 

Von Simon Mächler

Tuggen. –Während des Zweiten Welt-
kriegs war die Infanteriefestung noch
streng geheim, heutzutage ist sie für
die Öffentlichkeit zugänglich. Davon
machten am Samstag wiederum zahl-
reiche Besucher Gebrauch und lern-
ten während einer zweistündigen
Führung die ganze Anlage näher ken-
nen. Zuerst wurden den Leuten die
Maschinengewehrbunker von aussen
gezeigt, die sich auf den Ausläufern
des Buechbergs befinden. Danach
konnte man die zwölf Grad kalte Fes-
tung von innen begutachten.

Einblick in die Geschichte
Die 1500 Meter Gänge mit Maschi-
nengewehr- und Infanteriekanonen-
bunker wurden von 1940 bis 1942
 gebaut und gehörten zur Vertei -
digungslinie des Reduits. Nach der
Fertigstellung war die Festungsanlage
mit einer 70 Soldaten starken Besat-
zung in drei Schichten rund um die
Uhr in Betrieb. Die Stiftung Schwyzer
Festungswerke hatte die Anlage origi-
nalgetreu wieder in den ursprüngli-
chen Zustand versetzt – mit allen Waf-
fen und  sonstiger Ausrüstung. 

Gross und Klein staunten über die
langen, verwinkelten Gänge, die alle
von Handarbeit in den Buechberg
 gegraben worden waren. Die Stiftung
gewährte am vergangenen Wochenen-
de noch in vier weitere Anlagen einen
Einblick. So in die Sperrstellen Sihl-
see und Etzel, die Festungsartillerie
Sattel und den Kommandoposten
 Selgis. Am 19. September finden die
nächsten Führungen statt (weitere In-
formationen zu den Festungen finden
Sie im Internet unter www.schwyzer-
festungswerke.ch).

… dann ging es in das Innere der Festungsanlage Grynau, auf unserem Bild
 eines der Maschinengewehre aus dem Zweiten Weltkrieg. Bilder Simon Mächler

Zuerst konnten die Bunker von aussen besichtigt werden …,

Ungewöhnliche Kombination
Am Samstag konzertierte das
Vokalensemble 80 mit Unter-
stützung des Saxo fonisten  
Ueli Angstmann in der Pfarr -
kirche Freienbach. Auf dem
Konzertprogramm standen
 Renaissance-Choräle und
 Saxofon-Improvisationen.

Von Giuliano Calendo

Freienbach. – Auf den letzten Schlag
der Kirchenglocke stellte sich um 
20 Uhr der 24-köpfige Chor im Altar-
raum auf. Unter der Leitung von
Bernhard Isenring eröffneten die Sän-
gerinnen und Sänger diesen unge-
wöhnlichen und spannenden Kon-
zertabend. Das knapp einstündige
Programm beinhaltete hauptsächlich
Werke von Tomàs Luis de Victoria. 
In dem weiten Resonanzraum der
 Kirch fand die Vokalpolyphonie der
vorgetragenen Motetten und Messen
einen idealen Widerhall, der dem
 hörenswerten musikalischen Vortrag
eine unterstützende Atmosphäre ver-
lieh. 

Einmalige Stimmung
Zwischen den Renaissance-Werken

de Victorias griff Ueli Angstmann mu-
sikalisch ins Geschehen ein. Mit sei-
nen virtuosen Saxofon-Improvisatio-
nen forderte er das Musikverständnis
der Zuschauer heraus. Während sei-
ner Einspielungen schien sich Angst-
mann schon fast in Trance zu begeben.
Um ein möglichst grosses Tonspek-
trum zu füllen, nutzte er abwechselnd
seine drei verschiedenen Saxofone.
Diese zunächst als Fremdkörper wir-
kende moderne Komponente fügte
sich allerdings zwischen den Chor-
darbietungen gut ein und sorgte für
Abwechslung und eine einmalige
Stimmung. 

Grosses Finale 
Während des ganzen Konzerts war
 eine konstante Steigerung zu spüren.
Die Choräle wurden komplexer und
die Saxofon-Improvisationen immer
ausgefallener. In der letzten Motette
war der Höhepunkt klar zu spüren, als
Chor und Saxofon eine Einheit bilde-
ten. Über einem lang ausgehaltenen
Vokalakkord setzte Ueli Angstmann
zur letzten Improvisation mit seinem
Sopransaxofon an. 

Das Publikum war begeistert und
honorierte grosszügig die Darbietung
bei der anschliessenden Kollekte.

Ueli Angstmann (Saxofon) und das Vokalensemble 80 setzen zum grossen  Finale
an. Bild Giuliano Calendo


